
—icht üher die zahlloſen Erkenntnisſyſteme und läßt ſämtlichen in klarer, wenn
auch meiſt Nd Darſtellung eine ſachlich ohlbegründete Würdigung
zuteil werden glaube, die Beweisführung für die eigene Anſchauung
iſt ebenſo wie die Widerlegung der Gegner Im allgemeinen eine objektiv
berechtigte und gute 3 nennen. Am ſchwerſten dürfte CS vorläufig noch
ſein, die phyſikaliſchen Einwürfe die Objektivität der ſogenannten
ſekundären“ Sinnesqualitäten (Farbe, Ton, eru mao vom rein

phyſikaliſchen Standpunkt aus klar und er ＋ löſen; vaS jedo von dieſem
Stan  Un. aus eute geſagt werden kann, iſt vom Tfaſſer, der ſich mit
dieſer vielumſtrittenen Frage eingehend beſchäftigt, vo auch atſä
geſagt Uebrigens iſt Ind bleibt der entſcheidende Faktor in dieſer Spezial
frage, wie auch ezügli Uunſerer geſamten Erkenntnis, vO das Zeugnis
unſerer vernünftigen Na tur, die Auns nit ihrer ganzen Uu und Auto
rität ſchon Unmittelbar die Verläßlichkeit Unſeres Erkennens bezeugt, wenig⸗-
ſtens für den all, daß die notwendigen Bedingungen vollkommen erfüllt ſind

Trotz des Iim allgemeinen wohlverdienten dieſer tüchtigen Arbeit,
der ſchon die zahlreichen, gutgewählten Zitate aus vielen Autoren mehr
weniger den Charakter und Wert ener brauchbaren Fundgrube verleihen,
mög hier doch auch einige kritiſche Bemerkungen folgen V  ürs er cheint
mir die Einteilung der gegneriſchen Anſichten nicht ganz lücklich getroffen.
Da rücken ſo viebe Syſteme eparat auf, daß ſchon dadurch allein da Merken
derſelben bedeutend erſchwert wird, während für eine „Einleitung“ die Ein
teilung nach den Hauptarten doch ollau genügte em iſt rotz der großen
Zahl oder eben derſelben keine ſtrenge heidung Uunter den

ge  I.  chaffen, da manche derſelben teilweiſe dasſelbe beſagen er
dies ind auch die vo  3 Verfaſſer gebrauchten Stichworte keineswegs ein
deutig bezeichnend, daß man den unn derſelben nUL 3 E wieder
vergißt (3 B Halbrealismus, Sinnesrealismus, Subjektivismus, Path
empirismus, Empiriokritizismus Unter dem Stichwort „Philo
ophiſcher Rationalismus“ bringt Tfaſſ 121 ff.) das Syſtem von
den „angeborenen 90  deen  74 eiters vermißt mehreres, was ſelbſt un
einer „Einleitung“ nicht ausbleiben Oll. SoOo fand ich keinen einzigen Satz,
der X professo den „Standpunkt“ der ganzen Noetilk darlegen Uund klarlegen
würde, daß wir nämlich die Verläßlichkeit unſeres ganzen Erkennens nur
Aus ehben dieſem ſelben Erkennen (im einzelnen dem Denken) „beweiſen“
können, das ES ich doch erſt fragt mne wenigſtens etwas genauere Dar⸗
legung chiene mir wünſchenswert ezügli des „wiſſenſchaftlichen“ Er
ennens, der Verläßlichkeit des „Bewußtſeins“ 5 iſt dos mit
zeilen abgetan), der raktion, der Induktion. Die Theoſophie iſt 127
lur als „dem Ontologismus Hnlich“ erwähnt Die amen Bergſon und
Blonde ind gar nicht genannt. Auch das „religiöſe“ Erkennen, alſo Meta
phyſik ohne dazukommende Erfahrung, hätte eine eigene Behandlung ver
dient, auch gegen Streichung oder Reduzierung anderer Punkte Auffällig
var EeS mir auch, wenn Gu nichts davon erwähnt wird, daß St Augu
ſtin über unſere Gewinnung der een anderer Anſicht iſt al St Thomas
ngenau wenigſtens iſt E.  7 wenn 98½ Goethe und Schleiermacher ein⸗
achhin als „Empiriſten“ erſcheinen oder enn Paulſen 134) „mit Hume
Ind ant Empiriſ 77 genannt ird Dieſe Bemerkungen über die
Iun Rede ſtehende Erkenntnislehre wollen jedo nicht In bewertet ſein,
als ob das Buch Als Ganzes nicht doch Empfe  ung verdiente.

alzburg Dr oſef Vordermayr.
2.— Manuale theologiae moralis sSecundum principia Thomae qui-

Natis. In ISuUIN Scholarum 6didit Dominieus M. Prümmer Pr
omus III E altera Iũ tertia aucta et sSecundum IOVUIII 66—
dicem Juris Canoniei recognita. In 8⁰mai (XI Et 666) —  ——
geb 22.—
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Das prächtige Moralhandbuch Prümmers liegt nun vollſtändig un
der Neubearbeitung nach dem odex vor Der Band enthält te

akra⸗
mentenlehre im ganzen Umfang nach ihrer moral und paſtoraltheologiſchenSeite mit In der Traktate über die Kirchenſtrafen und die Abläſſe
und des Ordinations⸗— und Eherechtes. An Rei  altigkeit und Vollſtändig⸗keit, Verläßlichkeit und arhei ird dieſes Handbuch von keinem anderen
übertroffen. In der Behandlung ſtrittiger Fragen und In der Hritik der ver
ſchiedenen Anſichten wahrt ſich der Autor ein maßvolles, elbſtändiges Urteil
Die re des Aquinaten iſt ihm C ſichere Richtſchnur. Die Druckaus
tattung iſt durch exakte Ueberſichtlichkeit ausgezeichnet.

mz Dr Groſam
Die Seelenleiden der ervöſen. mne Studie zur en Beurtei

lung und zur Behandlung kranker Seelen Von Dr med Wilhelm
Bergmann mn Niederrhein. Zweite und dritte, ver—
beſſerte und erweiterte Auflage (4 bis Tauſend). 80 (XVI 254)
Freiburg 1. Br 1922, Herder. 60. geb 760.—5 den Ver
lagspreiſen kommen die geltenden Teuerungszuſchläge. (Preisänderung
vorbehalten.)

Ein Facharzt für Nervenleiden mit poſitiv chriſtlicher Lebensauffaſſung
und reicher Erfahrung bietet un dieſem Buche gebildeten Leſern, beſonders
Seelſorgern und Beichtvätern, Richtern und Rechtsanwälten, Erziehern und
Vorgeſetzten in Fürſorge⸗— und Erziehungsanſtalten und jenen, die ſelbſt
nervöſen Seelenſtörungen eiden, wertvolle Auf

üſſe und Fingerzeige.
Krankheitserſcheinungen, wie ſie Unter den Namen Neuraſthenie und Ob
eſſion etztere Terminologie iſt allerdings dem Theologen befremdlich zuſammengefaßt werden, begegnen Uuns in unſerem nervenzermürben⸗
den Zeitalter namentlich un Städten und Induſtrieorten auf Schritt und
Tritt Die Paſtoraltheologie hat en Grund, dem Verfaſſer für dieſe überaus
wertvolle Arbeit ankbar 3 ſein

Linz Prof Dr W. Groſam
Der gotiſche Flügelaltar zu Kefermarkt. Von Florian Oberchriſtl.
In Beitrag zur Geſchichte der goti  en Plaſtik mn Oberöſterreich.
Zweite, neubearbeitete Auflage. Mit 109 ildungen (III 47
Linz 1923, Verlag der „Chriſt Kunſtblätter“, Linz, Herren⸗
ſtraße 19

An der Bahnlinie Linz —Budweis, Iim freundlichen 50  ale, ieg
mar deſſen Pfarrkirche eln Kleinod Igt, das den Namen des leinen
oberöſterreichiſchen Marktes In der ganzen kunſtliebenden elt ekannt
gemacht hat, den Schnitzaltar, Eeine erle der eu  en un des aus
Uden ittelalters Ein Sohn Kefermarkts, etzt Kanonikus der
dralkirche 3 Linz, egt die Frucht jahrelanger, mit 0 te gepflegterStudien und Nachforſchungen über den QTr und ſeine vor

Chriſtoph von Zelking, Herr auf einberg bei Kefermarkt, der
Erbauer der Pfarrkirche, hat In ſeinem Teſtament vo  2 Oktober 1490
einen Betrag zUur Errichtung eines Altares ausgeworfen. Dieſer „Geburts⸗
ſchein“ des Werkes iſt un vollem Wortlaute aufgenommen. Im Jahre 1498
bar der T vollendet Die Ungunſt der kommenden Zeiten, langdauernd
Vernachläſſigung Uund Unverſtändnis für das errliche Werk, chien auch
dem Kefermarkter Altare das Los o vieler Schöpfungen des Mittelalters
3 bereiten, den Untergang. Der Pfarrer von Kefermarkt, C.  Franz EL
0⁴3 bis 1876), muß als Retter des are bezeichnet werden Er
machte die ehörden auf den drohenden Verfall aufmerkſam Nun wandte
ſich das Intereſſe der Regierung Uund kunſtverſtändiger Zeitgenoſſen dem

19 Wir erfahren, Ivn welch erbarmungswürdigem Uſtan der Q


